
Ein Nachtrag zum Genfer Topographie-Papyrus Pack21204 

Von Wolfgang Luppe, Halle/Saale 

Soeben haben A. Trachsel und P. Schubert in dieser Zeitschriftl einen Gen
fer Papyrus des 2. Jahrhunderts (Pack2 1204) neu - mit Photo - ediert, der be
reits vor über 100 Jahren von 1. Nicole erstmals veröffentlicht worden war 
(P. Nicole inv. 72f Es handelt sich um eine geographische Abhandlung über 
die Umgebung von Troja. Erhalten sind davon die Oberteile - mit breitem obe
ren Rand - zweier aufeinanderfolgender Kolumnen (von je 21 Zeilen), deren 
zweite so weitgehend zerstört ist, dass nur ihr unterer Teil teilweise erschlossen 
werden kann. Die beiden Editoren haben wesentliche Fortschritte gegenüber 
der Erstedition erreicht und Grundlegendes über den Gehalt des Textes und 
seinen möglichen Verfasser gesagt. 

Im folgenden geht es um den oberen Abschnitt der 1. Kolumne, der, so 
meine ich, etwas anders gestaltet war, als Trachsel und Schubert annehmen. 

Der betreffende Abschnitt, die Zeilen 1-10, in dem grösstenteils Homer 
Y 144ff. paraphrasiert wird, lautet - einschliesslich der sinngemässen Vervoll
ständigung des vorausgehenden Teiles - in der neuen Edition: 

[ 1:0V1:0 1:0 n::LXo� 'A-frYlvd] 
[xat OL TQwE� btOLYlOaV önw�] 
[<HQaxA:fj�, EV 1:TI 1:0V X�1:0lJ�] 

�LWXft, uno 1:[fj]� naQa{t<;x
AaooLa� �·(OY9� CplJYwv, 
OXEnYlL 1:01nwy [X]9�OYl1:aL. 
XUX?L xa1?XO[lJOL]V w� av E-

5 ep' lhjJo\,� XEL�EVOV, uep' OU ,e , 7' 1a lJnOXEL�Eya OLOV .. 
[].x1L . JoaJ ....... . J 
[].lJVLV OU u[noxEL1:ah oxon�. 
rLöm� ö' av] 1:0 unox[ E E�EVOV 

10 [nE]�[L]oV. 

Die diesbezüglichen Homerverse Y 144-149 seien nochmals dazugesetzt: 
c:\ " I e ,  , w� aQa epwvYloa� YlYYloa1:o XlJaVOxaL1:YI� 

145 1:cLXO� E� U�epLX1J'toV eHQaxAfjo� -frdmo, 

1 MusHelv 56 (1999) 222-237. 
2 RPh 17 (1893) 109-115. 
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{nVYJAOV, TO ?Ja Ol TQ{i)E� xal ITaAAu� 'A-&rlvYJ 
rtOLEOV, oepQa Ta XfjTO� lJrtEXrtQoepvymv aAEaLTo, 
OJtrtOTE !!LV OEvaLTO aJt' �"(ovo� rtEÖLOVÖE. 
Ev{}a IToOELÖawv xaT' aQ' E�ETO xal {}EOl aAAOL. 

(Die Scholien bemerken zu xal {}EOL aAAOL" ov rtaVTE�, aAA' Ol <EAAYJ
vLxoL) 

Wesentlich ist die Vervollständigung [X]Q�oYJTaL gegenüber .. QfloflTa von 
Nicole, das er zu TflQ�OYJ Ta zu vervollständigen suchte. Mit [X]Q�OfltaL, das ge
wiss von einem vorausgehenden ÖrtW� abhängig sein wird, wie die Neuheraus
geber vermuten, wird auch der Dativ OXEJtflL verständlich. Allerdings dürfte 
statt TOVTWY, das sie von ihrem Vorgänger übernahmen, vielmehr t01JTW� zu le
sen sein, 'damit er diese Mauer (nämlich tOVTWL sc. TWL TELXEL) als Schutz ge
brauchen könne'. Und am Anfang des Erhaltenen ist ÖLWXfl nicht von einem -
nicht belegten - Substantiv ÖLWX� abzuleiten, sondern ist Konjunktiv von dem 
bekannten Verb (so schon Nicole). Der Text lautete dem homerischen OrtrtOTE 
!!LV oEuaLTo (sc. Ta XfjTO�) entsprechend gewiss etwa EUV aVTov tO xfjto�]1 
ÖLWXll· 

Ein Fortschritt gegenüber der Erstausgabe ist vor allem auch der Anfang 
von Zeile 4 xax�L xa1�X- (so ist gewiss zu lesen, wenn auch statt TE zunächst 
mit dem Ersteditor eher Ie zu vermuten zu sein scheint). Unverständlich er
scheint mir allerdings syntaktisch das weitere, nämlich xax�L xa1?XO[VOL]V w� 
nv Elep' lhvov� Xd!!EVOV. Auch dass die Götter Subjekt zu xa1?XO[VOL]V sein 
sollen, wie die Neueditoren vermuten, wird aus ihrer Gestaltung des vorausge
henden Textes nicht deutlich. 

Wie ich meine, schliesst sich der Text generell in der Konstruktion noch 
weit mehr an den Homertext an, als bisher vermutet wurde. Es ist eine eng an 
diesem orientierte Paraphrase, die möglicherweise sogar mit "O!!flQO� AEYEL 
olhw� eingeleitet war. Die Geschichte mit Herakles stand vermutlich, genauso 
wie bei Homer, in einem Relativsatz. Mein Vorschlag bis Zeile 4: 

ITOOELÖWV �y�oaTo (nämlich die auf Seiten der Griechen stehen
den Gottheiten, s. dazu das oben angeführte Scholion) rtQo� tO 
tELXO�, Ö Ol TQ{i)E� xal 'A{}YJva EJtoLfloav, ÖrtW� <HQaxAfj�, 
EUV aVTov tO XfjTO�] I ÖLWXll, arto T[ fj]� JtaQa{}aIAaooLa� �'(o
VO� qmymv I OXEJtflL tOVtW� [X]Q�oflTaL, I xax�L xa1�x0[QLOE ]v . 

qJ[ statt o[ las auch Nicole, ' ... und plazierte sie (die besagten Götter) dort', 
'und liess sie sich dort setzen' (entsprechend E v {} a  ITooELÖawv xat' aQ' 
E�EtO xal {}EOL aAAOL). 

Im weiteren - Zeilen 4f. - vermute ich w� GV Elep' {njJoiJ{�} XEL!!EVOV, 
'gleichsam wie auf einen hoch gelegenen Platz'. Das {njJoiJ von {npoil Xd!!EVOV 
('ein hoch Liegendes') konnte nach Eep' leicht als Genitiv von Ü1VO� fehlgedeu
tet werden. 
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In Zeile 6 glaube ich nach (dem neu gelesenen) oIov noch ein H zu sehen 
und ergänze dementsprechend zu oIov TIY (= oIov T' �v). Der dritte Buch
stabe der nächsten Zeile war m.E. kein T. Was auf den ersten Blick wie eine 
(obere) Waagerechte aussieht, ist in der Mitte nach unten eingebogen; es han
delt sich offenbar um eine - wie oftmals - weit ausgeschwungene obere Schräge 
von K, an die eine obere Rundung anschliesst. Vor dem K ist eine weit nach un
ten reichende obere Rundung zu erkennen, wie sie sich mehrfach beim C fin
det. Die Zeilen 4-7 vervollständige ich folglich zu: 

XaX?L XU1?Xc9[QwE]v w� av fiep' U1VoiJ XcL�EVOV, aep' oi) I Ta 
UJtOXcL�EVU oIov (T') TIY I QX9[Jtfl]ou�. 

Damit dürfte der lange Satz enden. 
Am Ende von Zeile 8 steht oxoJtrf, mit Strich nach dem H. Ein Zeilenfül

ler kann dies nicht sein; denn diese Zeile ist länger als die vorausgehende und 
genauso lang wie die folgende. Es ist zweifellos oxoJtrl(v) gemeint. (Damit ent
fällt die Ergänzung u[ JtOXELTU h.) Das .lJV am Anfang der Zeile ist gewiss zu yiJv 
herzustellen. Die punktartige Spur vor Y auf der Zeile entspricht dem Ausläu
fer der bisweilen etwas schräg gestellten zweiten 'Senkrechten' eines N. Das 
zwischen viJv und oi) stehende IN ist m.E. LV', 'wo'. Dann war gewiss oi) ur
sprünglich eine Glosse, die verdeutlichen sollte, dass LV' (elidiert vor lJ[) nicht 
als die gewöhnliche finale Konjunktion ('damit') zu verstehen ist. Folgende 
Fortführung des Textes nach qX9[Jtfl]ou� - Zeilen 7-10 - sei vorgeschlagen: 

[Eu ÖE xUL]1 yiJv, LV' U[epELOUV -cil]Y oxoJtrlv,1 rLÖOL� av] -co 
uJtox[ E ]L�EVOV I [JtE ]ö[L]ov - - -, 

' ... , wo (die Götter) ihre Ausschau hielten, ... ' ('das Spähen herabschick
ten'). Möglicherweise war u[ epELoav itazistisch u[ epwuv geschrieben wie ande
rerseits 1VLAO� Zeile 161VELAO�. Das lässt zumindest der Umfang der Lücke ver
muten. - Der zuletzt behandelte Satz spricht für Autopsie des Autors, die be
reits Trachsel und Schubert angenommen haben. 
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